
Daniel Rıtter

DIie Jugendpastoral der erDande

Tolgenden Beitrag dienen auring Jungwacht, die größten O-
Ischen Kınder- Uund Jugendverbände der Schweiz, als olie aTUr, das

ema „Jugend@pastoral” mıit IC aurf die verbandliıche Kınder- und
Jugendförderung In einigen Schlaglichtern betrachten, die Jeweils VOT
der Theoriıe Z PraxIıis tühren

Jugendverbände
DIe Jugendverbände (unabhängıIig davon, 010 SIE katholisch WIEe aurıng

Jungwacht, reformiert WIEe der eVI der konfessionell neutral wWIıe dıe
Pfa  inder‘' bleten eınen (Frei-)Raum, EIWaSs leben KÖN-
nmen, das anderen rten zunehmend SchwierIg geworden Ist Denn
Jugendliche eimnden SICN und daran hat SIcCh In den etzten Jahren nIChtTS
verändert IrgendwWO zwischen UTDrucC und Ankunfts In diesem
Zwischenraum stoßen SIE Jjedoch oft aurfTf Unverständnis und Wiıderstände
und dies Ist, WIEeE ekKannte, hereıts seIit der Antıke UuDerlieiertie | amentos
zeigen?, ebentfalls nıchts Neues). Schule Uund esellscha konifrontieren
die Jugendlichen wiederum mıit Ansprüchen, die zunehmend größer Wel-
den und atent der offensıchtlich zur UÜberforderung führen* Pısa und
Schlechter Konjunkturlage S! an
Bevor nun Jugendpastorale Themen Im ENgESTEN Sinne ZUT Sprache kom-
mMen), mussen auch) für das ema „Jug zwingen WE Perspektiven
berücksichtigt werden: zu eiınen die der Psychologıe oder gEeENaUEST der
Entwicklungspsychologıie), zum anderen die der Sozlologie (DZW der
Milieu- Theorie).

Mıt Ausnahme der natürlıch ebenfalls konfessionellen katnolischen Pfadiinder
Psychosozilal zwiıischen el Uund rwachsenenalter, existenziell zwiscnen einem
alten Ich, das nıIC mehNhr ‚passt  06 und eiınem Ich, das noch „fassbar” Ist
Vgl Ausführungen Zu „Psychosozlalen Moratoriu  &. In Frık Erikson, Identität und
LebensZyKlus Jrei Aufsätze, UÜbersetzt VOor'T)] KAäle ügel, ranktTu 966, AI{
HNS wird zugeschrieben, dass ET Von den sSchlechten anıeren der
Jugend chrieD, dass SIEe dıe Autorität verachten und Ihre L enhrer tyrannısieren.
Vgl Daniel Rıtter, Selbstwirksamkeit DE der Stellensuche und In der Arbeil, In
Kırche 4271 2008), A0=24 (Schweizer
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Entwicklungspsychologie

Ausgehend Von rNIKSONS „Stufen der Entwicklung  66 und den diesen
Grunde llıegenden Lebenskrisen, zeıchne SICH das Jugendalter dadurch
aUuUs, In der pannung zwischen Identität und dentitätsdiffusion STE-
hen?> Um ıne eigene Identität bılden können, stellt ıne der zentra-
len (Lebens-)Aufgaben dar, SICH Von Autoritäten (Tamılıären, kirchlichen,
gesellschaftlichen) Iösen und Grenzen Dass amı n der
olge robleme Tfür diıe Erziehung und Jugendpastoral verbunden SINd,
Ist gut WIıIEe siıcher enn gerade solche nliegen (ZU erziehen!) werden
hbereIits Im Voraus abgelehnt. Hıer ISst Iso neben dem FingerspitzengefTühl
ıne gute Portion Fachwissen AaUuUs Entwicklungspsychologie und
Pädagogık gefragt und dıe Beachtung der Tolgenden dreı ereiche

4: DPraxIis: artizipation

Eın wichtiger un der ben genannten Sıituation egeg-
MET, leg darın, dıe Jugendlichen In einer möglıchst aktıven olle ıhrer
dentitätssuche unterstutizen Iso die Partizipation Öördern SO
selbstverständlich dies uch onen MaY, umgesetzt Ist ängst NnIC
Denn ‚Trer Bereitscha seltens der Kınder und Jugendlichen ISst

Ihre Partizipation NIC gut hestellt“ ©
Kınder- und Jugendverbände en die Chance, egenüber Schule und
Gesellscha ıne „Gegenwelt‘ etablieren, In der die Jugendlichen e1-
Mel] en Partizipationsgrad erleben Kkönnen

Gerade In diesem unZeIg sSıch ıne UNSEeTET Stärken In den Kınder- und
Jugendverbänden. DEN UÜbertragen VOoT Verantwortung Jugendliche
abh Jahren ISst Voraussetzung für dıe Motivation, die eigene reIZel

investleren. Ansätze WIE In der Katholischen Jungen Gemeinde‘, In
der Jugendstufe VOIT aurıng Jungwacht der In der Rover-Stufe der
Pfadfinder zeigen, ass ıne ausschliefßsliche Teilnahme Angeboten
ıne geringe Motivatıon darstellt® Die Jugendlichen wollen die Angebote
und Strukturen selbstverantwortlich olanen und umselizen Dadurch g —
stalten SIE ıne Welt, WIE SIE ihnen selbst entspricht und können Ihre
(dem L ebensalter entsprechende)Ablehnung gegenüber Hierarchien und

E rıikK Erikson, Identität und l_.ebenszyklus. reli Aufsätze, Übersetzt VOT) Käle l,
ranktTu 966
NFP 57 In  IL, Jugend Uund Generationenbeziehungen, Impulse für die polıtısche
Agenda, O; vgl auch IFA IVIC Fducatiıon UdY, welche die Partiızıpation In der Polıtik
SOWIE n der Schule untersucht http://www.terpconnect.umd.edu/-Jtpurta/.
In der SchweIz 996 aufgelöst.

dazu auch Beat Niederberger, Freiräume Kreatiıvitä Leitungsaufgaben, In
Stephan Kalser-Greola Kirchliche Jugendarbeil. I6  e‚ Kefiflexionen,
Perspektiven, Züriıch 2003, 119-126
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Organisationen Dnartiel] überwinden.

PraxIıis: Innovation

erknüp mıt der Dartizıpatiıven Dimension ISst die Innovationsmöglichkeit
innerhalb eines Verbandes, enn diese ang mıt der Unabhängıigkeit und
Denkfreiheit der Verantwortlichen Grundsätzlich lässt SIcCh als
Faustrege! festhalten Je partizıpativer en Verband, esSiO Innovatlions-
lTreudiger ISst elr meılstens uch Innovation [1NUSS nierbel NIC unbedingt
amı gleichgesetzt werden, EIWAaS noch nıe da Gewesenes erfinden
anchma Hesteht die Innovatıon uch ganz einfach darın, en Projekt
Aaus eiInem anderen Kontext In an  er orm übernehmen Uund
für SICH adaptieren, nutzbar machen. So Stammıt zZzum) eispie die
Idee zur „Aktion Stunden  c Aaus eutschlan und wurde In der SchweIiz
2005 erstmals durchgeführt. FINne Innovatıon stellt SIE (1UT sSchon InSO-
tern dar, als ass amı diıe Z/Zusammenarbeiıt zwischen den verschlieden
Jugendverbänden nachhaltıg verbessert und verstärkt wurde.
DIe Kenrselte VOo'T DesoNders Innovatıven Verbänden Ist Jedoch, ass
Innovatıon Oft L asten der Kontinurtä geht, da ewa  es sSchneller Vel-

gESSEN ırd Umso mehr SICH der Einsatz für jede Generation
gleichen Tellen, da jJede kommende CGeneration wiederum die gleichen
Öglıchkeiten erhält WIıe die vorhergehende und ucNn dıe Chance, AUSs
denselben Frenlern lernen.

PraxIis: Freiwilligkeit

DIe Arbeit der Jugendverbände Dasıert, WIE allgemeifi Hekannt Ist, auf
der Freiwilligkeit (dem Ehrenamt) der LeIitenden InteressanterweIise
grei die Freiwilligkeit dort Desten, Innovatıon und Partizıpation
NIC NUrT gewünscht, SoOondern uchn umgeselzt werden. Innovations- und
Partiziıpationsmöglichkeiten SINd wiederum mıt der Motivatıiıon verbunden,
weilche die Jugendlichen ZuUur Miıtarbeit aufbringen können.
He der Hreiwilligkeit nhandelt SIChH also, Uund das dart nıer einmal menr
Hetiont werden, die zentrale Ressource der verbandlichen Arbeit
Alleıne In aurıng Jungwacht werden Jährlic menr als Mıllıonen
Stunden Hreiwilligen-Arbeit geleistet.
Auf der anderen eıtfe Ist ber ucn schwieriger geworden, eıtende für
en kontinulerliches Engagement motivieren. „Grundsätzlich ZeIg sıch,
ass die Betelligungsraten INSO geringer SINd, Je aufwändiIger und DIN-
dender ennn Treiwilliges Engagement ist.> er Ist Wichtig, In Zukunft
vermehnrt projektartig arbeıten sprich, die Jugendalichen für en zelt-

Bundesamt für Statistik (BFS) Freiwilligenarbeit n der SCcChweIz, Neuchatel 2008,
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lıch und thematıisch hefristetes Engagement gewInnen. Möglıchkeiten
alur SINd rojekte wIıe die „Aktion Stunden”, He der SICH mıit drelı
agen Fiınsatz SOWIEe entsprechender Vor- und Nachbereitungszeit der
Aufwand abschätzen lässt der Events WIE das Ranfttreffen, dem
uch Jugendliche ngebote (Atellers) für andere Jugendliche anbıeien

Mılıeu-Theorie

Im derzeıt aktuellen und vieldiskutierten Ansatz VOT) SINUS SOCIOVISION
werden für die unter 27-Jährigen sieben verschiedene ılleus unterschlie-
den!9 DIie Jugendliche ticken n den Milleus, Was Lebenssill, Geschmack,
Musikvorlieben, Medien-Nutzung, Zukunftsvorstellungen und Senhnsüchte
angeht, sehr unterschliedlich Während dıe tradıtionellen ılleus auf
ewa  es seizen („das War He UNs schon Immer SO'), Ist In ılleus mıt
Neuorientierung alles Hen und möglıch, probileren Junge Menschen IM-
[MelT wieder Neues Aus und kombinleren dies mıit Bestehendem Im ne-
donistischen Miılıeu wiederum lebhen Jugendliche Gganz Im Hıer und etzt,
Anne /ukunftspläne, ber mıt ICKS, die Selbsterfahrung ermöglıchen.
Obwohl dieser Stelle eıt führen würde, auf die theoretischen
Hintergründe der dıe ıllıeus Im Finzelnen einzugehen, lässt sSıch den-
noch7 ass en entscheidender Faktor für dıe Unterscheidung und
den Zugang die JjJeweillige Asthaetik der einzelnen ılleus darstell DITZ
KONSEQUENZ el Jedoch NIC {wa Anblederung, sSsondern „MilleusenstiI-
le Pastoral“< Uund Authentizıtät

2.1 PraxIis: Milieu-Orientierung

ImmMm (Man}\n die Frkenntnisse der Sinus-Mılieu-Studie ernsi(T, Iässt SIch
tfesthalten, ass die Arbeiıt der Kınder- und Jugendverbände uchn aurf
(milieu-)spezifische Zielgruppen ausgerichtet werden [MNUSS DIie radıti-
onelle Vorstellung, allen egenüber Hen seln, allen gerecht WeTl-

den, Ist NIC mehr realistisch. Das el ass SIch die nbiıetier entscnel-
den müssen, OD SIE (mit eınem konkreten ngebo Deispielsweilse ner
postmaterielle der konsum-mMaterlalıstische Jugendliche erreIiIc wollen.
EINschließen der eınen, das el auf der anderen eıle iImmer uchn

10 BDK J Iısereor Hrsg Wie ticken Jugenaliche INUS Miılleu-Studie Z7. LDUÜsSsSeldort
2008

11 Zum nsatz der Asthetik In der Jug  toral vgl 1as ellmann, „‚Komm Uund
siıen [ Konzeptlonelle Skizze eıner asthetisch gewendeten Juge  oral, In ders

arıanne Brand! ans Hobelsberger / [Dirk Tänzler, Engagement erformance
Kırchliche Jugendverbandsarbel eute, Düsseldorf 2007, 43-60

12 Vgl Rainer Bucher, Mehr als Adressaten Grundsätzliche Überlegungen zu Konzept
eIner milıeusensIıblen astoral, In Michael F bertz Hans-Georg Munstig, Hınaus
INns eıte Gehversuche eIner mıiıleusensıIıblen Kirche, UrZDUr! 6/7-76
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Ausschließen VOor\ anderen!
DIe ahrung zeıgt, ass lle SchwelIizerischen Jugendverbände (In der
klassıschen Milleusprache) ıttelschichtverbände SINd Beziehungsweise

n der Sinus-Definition werden VOT allem radıitionelle und Dürgerliche
SOWIEe Dostmaterlelle Jugendliche erreIc In eZUg auf die Jugendlichen
Insgesamt bılden Jjedoch die ılleus der „‚Modernen Pertormer“ SOWIE der
„Experimentalistischen Jugendlichen“ den HMaupttell (mit rund
40%) alls SIich ISso Zielpublikum EIWas andern Ssoll, SINd andere
Strategien, Ist en Urganisationsentwicklungsprozess notwendig WODEe|
raglic Dleibt, welche ılleus überhaupt mıt verbandlicher Jugendarbeit
erreic werden können.

PraxIis: Gender-Orientierung
An den Aktivitäten der Kınder- und Jugendverbände nehmen SOWOoON|
Mädchen als uchn Jungen teil’S. Dieser ealıta gılt Rechenschaft
tragen und beiden Geschlechter bezüdglich Ressourcen, erten, Inhalten
eEIc gleichermaßen gerecht werden und alur SOowoh| Gleichheit als
uch ıNerenz Detrachten FÜr die erDande Ist die Einführung eInes
Gender-Mainstreaming-Prozesses ıne gute Möglichkeit, den IS auf
die Geschlechtergerechtigkeit ZUuT Querschnittaufgabe erheben *
Zentral ıst aDel, die Geschlechtergerechtigkeit ressourcenorlientiert
anzustreben gent MNIGC den Ausgleich VOon\n Differenzen. Leitend
SINd die rählgkeiten, weilche jede und jeder einbringen kann. l1es ISt
uch Im Kontext der Subjektorientierung die richtige Wahl

PraxIis: Subjektorientierung

„Subjektorientierte Jugendarbeit verstie SICH als Bildung In emanzıpa-
torıscher Absıcht DIie verantwortliche Erweiterung des selbstbewussten
und selbstbestimmten Lebens hasılert auf rählgkeiten; der Fähigkeit,
über SICH Uund seINe Sıituation nachzudenken, der Fähilgkeit, zielgerich-
telt nandeln, und der rähigkeit, Im Nachdenken Uund TIun die Anderen,
Ihre Situation, Ihre Bedürfnisse und otiıvationen mıt einzubeziehen. Der
( wer dieser rähigkeiten braucht INne PraxIis, weilche der Lebenswelt und
den Indıviduellen Voraussetzungen der Jugendlichen gerecht wird.“>
13 In Blauring Jungwacht bılden die Mädchen Zweldritte| der Teillnehmenden UurIng

Jungwacht SINd n der Schweiz der einzIge Verband, In dem mehr Mädchen
als Jungen n die Sommer-, Herbst- und Winterlager tTahren
vgl ee Foltzık EsSschmann / Andre BÖöNhnNINg resia Hlavka arın II
Danıiel Rıtter, und SIe als ann Uund Frau Die Kategorie Gender n der H-
Ichen Jugendarbei Reflexion und Praxismethoden, Z/üriıch 2007

15 Dominik enker, Kırchliche Jugendarbeit: Subjektivität und Mystagogie,
mellgionspädagogische eiträge 6/2006, D]  D
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DITZ Kınder und Jugendlichen selbst stehen ISo Im Zentrum und definieren
mıt Ihren Bedürfnissen, Frählgkeiten und Ihrem Jjewelligen Charakter dıe
ljele der Kınder- und Jugendförderung mıiıt FS kann NIC darum gehen,
die eilnehmenden verbands-konform Kriegen oder die Menschen Kır-
chen-konform), Sondern vielmenhr darum, den Verband die subjektive
eallta aNZUDASSEN hne e| sSeINEe Werte verleugnen der S@I-

OtisSscha auTzugeben. Welıl Jjede/r Jugendliche/r Dereıts Subjekt und
gleichzeltig auf dem Wegqg azZu Iıst (Wwas nota ene uch auf Frwachsene
zutrifft), Hraucht iIne Dädagogische HMaltung, die dialogisch führt (Ag-
ein) und sıch der Selbstwirksamkelt der Jugendlichen ausrıichtet Am
Hhesten ırd dem en Ansatz gerecht, welcher SIcCh der konstruktivis-
Ischen Pädagogık orlientiert

Theologie
Die Iheologıie stellt eiınen entscheidenden el der „Werthaltung‘ der KON-
tessionellen Jugendverbandsarbeit dar Darum gılt © entsprechende
Entscheidungen bezüglıch der theologischen nieınen treifen Für
welche Theologıe WIr UunNns entscheılden, ıst VOonN\Nn emImMmnenter Wichtigkeit,
enn diese Ist Insbesondere iImmer mıt eınem hestimmten Menschenpbild
verknüßpftt.

31 PraxIis: Mystagogıe

FIne mystagogische Jugendpastoral Will wecken, Was n den Kındern
und Jugendlichen hereits angelegt ıST und diesen eigenen ugängen
zu Göttlichen Raum und JjeTe geben. @] meınt Mystagogıie nıer
weniger Ine Einführung In die Mysterlien des Christentums, WIEe dies
In der alten Kırche (Z DE CGyrill VOT Jerusalem) als „Mystagogische
Katechese verstanden wurde, sondern vielmenhr en Zugang, WIEe Sr
UuUrc die ITranszendental- I! heologıe VOTN Kar| Rahner beschrieben ırd
FÜr Rahner Iühren rragen nach rSprung, Zıe]| Uund ınn des Lebens,
nach dem Tod Uund dem Was danacn omm weilche Iso die Degrenzte
Erkenntnisfähligkeit des Menschen überschreiten unwelgerlich dazu,
ass Sich das Subjekt In ıhnen transzendiert und aurf ıne andere eallta
verwelst. Diese transzendentale ahrung verwelst ihn auf das Göttliche,
hne Notwendigkeit, dieses hereıts kennen der Henennen. Danach
ISst In jJedem Menschen der eIner konkreten Gotteserfahrung aNYS-
legt, hne ass SIE Im Voraus In eiınen kultischen Bereich gefasst werden
INUSS

In der mystagogisch ausgerichteten astora geht In der olge darum.,
DEe| der Transzendenzerfahrung des einzelnen Menschen anzuknüpfen
und Ihn 3y begleıten, ass er SICH seIner geheimnIshaften XISTeNZ
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In Beziehung ott Hewusst Ird und ass SICH dieses Bewusstsenm n
einem Mensch-sein-Können auswirkt, das dem Wert des Menschen VOT
ott gerecht wird.“76

PraxIis: Methode

Auf methodischer ene eignet SIch der Dreischrı „sehen urtel-
len handeln”, der AuUs dem Kontext der katholischen Sozlallehre und
der Sozlalenzyklıka aler el magıstra, 230T1., die Ihn besonders uch
für Jugendliche empflehlt) der AaUus der Befreiungstheologie Dbekannt
Iıst Entwickelt wurde die Methode Von dem belgischen rıester Joseph
GCardıln BegIinn des Jahrhunderts ardılns nliegen als Seelsorger

VoOT allem die Arbeıiterinnen Uund rDeıner der unteren gesellschaft-
ıchen ScChichten, ISso die „bedürtftigen Menschen“ selbst Diese ıldetien
uch den Ausgangspunkt seIner Iheologie eIiner 1 heologie VOT

ten, IsSo VO Menschen ner. —r warteie NIC darauf. ass die eute als
äubige Iihm In dıe Kırche kamen, Sondern Suchte SIE rten auf,
SIch Ihr en Zzu größten Je!I| abspielte: den Arbeitsplätzen, In den
aDprıken eEIcCc Fine hemerkenswerte Konsequenz ardıjns Denkweise ıst
auch, ass elr In seInen CNrıtten konsequent Männliche und welbliche
rormullierungen verwendet hat 1es annn ebentfalls als USGTrUuC alur
verstanden werden, ass Ihm Immer die konkreten Menschen gINGg,
hben Männer und/oder Frauen, und NIC Ine abstrakte Gruppe,
n der ein/e Einzelne/r NnIC mehr als Individuum mıt eigener Geschichte
und eigenen Bedürfnissen erkannt ırd

PraxIis: Beziehungsarbeit

Seıt dem Jubiläumsjahr 2007 (ZS Jahre) el der Slogan Von aurıng
Jungwacht „Lebensfreu(n)de”. Darın lässt SICH uch e1n Aspekt einer IM-
olızıten Anthropologıie erkennen‘‘, enn Jugendverbände leben auf der C]-
men eıfe VOT] Beziehungen und ermöglichen selber MNMEeUuUeEe Freundschaften,
auf der anderen elıtle gestalten SIE Beziehungen und wırken Immer uch
dentitätsstiftend
In den drel der Tagung In Benediktbeuern gezeligten Interview-
Ausschnitten War en wesentlicher leıl der Aussagen der gezelgten Kinder,

16 Herbert Masiinger, Glaubenswissen nıe War wertvol| WIEe eute, In ders
Simone onecker, on  109 Glaubenswissen In der Juge  toral, Düsseldorf
2002 D90, nier O9 vgl auch ders., Sich selbst entdecken Gott rfahren FÜr
eINe ystagogische PraxIis K  In Jugendarbeit, aınz 991
|ieser Aspekt ass Sıch mıt Antome aın EXupery folgendermaßen
Deschreiben „Der Mensch ıst NIC| nıchts WIe eın HBünde| VOT] DBezZl Die
BezZl alleın zählen HeIm enscnen  ‚ Antome de al EXUDperY, FIug nach
rras, Hamburg 19506, 105
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ass Im Jugendverband das Treffen mıt Freunden, Bezilehung
und Gemeimnschaft geht.
DITZ mystagogische Konsequenz, dıe un  10n der Begleitpersonen
mehr als „Hebammendienst”, enn als „Postbotenauftrag‘ verstenhen,
SEeiz VOTaUS, ass die | eıteriınnen und Leiter, Insbesondere Jedoch die
Präsides, Bereitscha und die Fähilgkeit aufwelsen, Jugendliche In Ihrer
jewelligen LebenssItuatiıon begleiten und In Ihrer Entwicklung unter-
stutzen Und das IStT zeitintensiıve Uund manchmal uchn nervenauftfreibende
Beziehungsarbelit, die NIC mal Aauf die cnnelle gemacht werden
Kann Voraussetzung SINd mpathıie, Authentizıtät und Wertschätzung.

Jugendarbeit Jjakonıe

Nach dem Vatı'kanum und den darauftf lolgenden regionalkirchlichen
Synoden”® wurde dıe un  10n der kırchlichen Jugendarbeit porımär als
diakonische benannt Natürlich Ird darın en ucn eute noch gültiger
Nnspruc Heschrieben ber Im nachfolgenden theologischen Diskurs
mussen AUuUSs eutiger IC Ergänzungen erfolgen Wenn die Aussage
„WIrF SIN Kirche“! erns wird, annn STe die verbandliche
asiora NIC MNUuTr In einer ekklesialen Grunddimension, sondern vertritt
einen Uumftfassenden nspruch. Jugendarbeit ıst ennn el der Kırche In Ihrer
anznel Das el letztlich, ass SIE NıIC NMUur ine der Grundfunktionen
erfüllt DIie Kırche eistet uch NIC einfach diakonische Arbeit urc die
Jugendarbelit. DIie Jugendarbel selbst hat wiederum diakonische rojekte
und Verrichtet eiınen e1| des kiırchlichen uftrages. ber e1n O-
Ischer Jugendverband hat uch eınen Iıturgischen uftrag“”, ıne Keryg-
MmMalilısche unktion“ und dies oh!| unumstriıtten en „communlales
Daselnmn“. Anders als beispielsweise ans Hobelsberger unterniımmt,
sollen hierbel die anderen Grundiunktionen NIC auf die lakonıe rück-
gefü  9 Sondern subjekttheoretisch AaufT die Jugendlichen als Kırchliche

18 FÜr die SchweIlz Insbesondere In der Synode R des Biıstums Gallen und für
Deuts In der VWürzburger Synode 1971-75
rundsa (Leitsatz) VOT) In den Jahren 1-1 der ZWaT sprachlıch
ders autet (Glauben eben), nhaltlıch Jjedoch noch Immer qgültig ıST
)er weder In der „Verwaltung der Sakramente  06 (Benedi VL eus Carıtas Esi, 25)
noch n der Hinführung Zur sonntäglichen Eucharistiefeler, sondern arın esteht, mıf
und für Ju  Il Dassende Formen des Felerns der Beziehung es mıt den
enscnen suchen und Z felern Vgl Sacrosanctum Goncilium
DIie SIch als Katechese auszeichnelt, sondern n erstier als Verkündigung
der Jat Und des authentischen Lebens In eınem christlichen Dasein
ans Hobelsberger, ‚Diakoni Jugendarbeit‘ und ‚Jugen J1akonıe  68
HIN Orientierungsversuch, In Diakonische Jugendarbel Option für die Jugend und
Option VOo'T] Jugendlichen, hrsg Gerhard rul ans Hobelsberge Annellese
Gralla, München 999; ders., Jugendarbeiltdass es im Jugendverband um das Treffen mit Freunden, um Beziehung  und um Gemeinschaft geht.  Die mystagogische Konsequenz, die Funktion der Begleitpersonen  mehr als „Hebammendienst“, denn als „Postbotenauftrag“ zu verstehen,  setzt voraus, dass die Leiterinnen und Leiter, insbesondere jedoch die  Präsides, Bereitschaft und die Fähigkeit aufweisen, Jugendliche in ihrer  jeweiligen Lebenssituation zu begleiten und in ihrer Entwicklung zu unter-  stützen. Und das ist zeitintensive und manchmal auch nervenaufreibende  Beziehungsarbeit, die nicht mal so auf die Schnelle gemacht werden  kann. Voraussetzung sind Empathie, Authentizität und Wertschätzung.  4. Jugendarbeit # Diakonie  Nach dem II. Vatikanum und den darauf folgenden regionalkirchlichen  Synoden'® wurde die Funktion der kirchlichen Jugendarbeit primär als  diakonische benannt. Natürlich wird darin ein auch heute noch gültiger  Anspruch beschrieben. Aber im nachfolgenden theologischen Diskurs  müssen aus heutiger Sicht Ergänzungen erfolgen. Wenn die Aussage  „wir sind Kirche“? ernst genommen wird, dann steht die verbandliche  Pastoral nicht nur in einer ekklesialen Grunddimension, sondern vertritt  einen umfassenden Anspruch. Jugendarbeit ist ein Teil der Kirche in ihrer  Ganzheit: Das heißt letztlich, dass sie nicht nur eine der Grundfunktionen  erfüllt. Die Kirche leistet auch nicht einfach diakonische Arbeit durch die  Jugendarbeit. Die Jugendarbeit selbst hat wiederum diakonische Projekte  und verrichtet so einen Teil des kirchlichen Auftrages. Aber ein katho-  lischer Jugendverband hat auch einen liturgischen Auftrag*, eine keryg-  matische Funktion?! und — dies wohl unumstritten — ein „communiales  Dasein“. Anders als es beispielsweise Hans Hobelsberger unternimmt,  sollen hierbei die anderen Grundfunktionen nicht auf die Diakonie rück-  geführt??, sondern subjekttheoretisch auf die Jugendlichen als kirchliche  18 Für die Schweiz insbesondere in der Synode 72 des Bistums St. Gallen und für  Deutschland in der Würzburger Synode 1971-75.  19 Grundsatz (Leitsatz) von JW&BR in den Jahren 1971-1993, der zwar sprachlich an-  ders lautet (Glauben leben), inhaltlich jedoch noch immer gültig ist.  20 Der weder in der „Verwaltung der Sakramente“ (Benedikt XVI., Deus Caritas Est, 25.)  noch in der Hinführung zur sonntäglichen Eucharistiefeier, sondern darin besteht, mit  und für Jugendliche passende Formen des Feierns der Beziehung Gottes mit den  Menschen zu suchen und zu feiern. Vgl. Sacrosanctum Concilium 7.  2  —_  Die sich nicht als Katechese auszeichnet, sondern in erster Linie als Verkündigung  der Tat und des authentischen Lebens in einem christlichen Dasein.  22  Hans Hobelsberger, „Diakonische Jugendarbeit“ und „jugendbezogene Diakonie“ —  Ein Orientierungsversuch, in: Diakonische Jugendarbeit. Option für die Jugend und  Option von Jugendlichen, hrsg. v. Gerhard Kruip / Hans Hobelsberger / Anneliese  Gralla, München 1999; ders., Jugendarbeit ... ist Dienst der Kirche an der Jugend.  Zum diakonischen Ansatz von Jugendarbeit, in: ders. / Martin Lechner / Werner  Tzscheetzsch (Hgg.), Ziele und Aufgaben kirchlicher Jugendarbeit, München 1996,  PThl, 29. Jahrgang, Heft 2009-1, Daniel Ritter  113ıST |Dienst der Kırche der Jugend
Zum diakoniıschen nsalz Von/n Jugendarbeit, In ders ın echner VWerner
I|zscheetzsc Hgg.) J1e] und K  II Jugendarbeit, München 1996,
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ubjekte Kirche als Person, die SIıch notwendiIg UG dıe Kirchenglieder
als Personen Dıldet) bezogen werden °
Kırchliche Jugendarbeit hat zum Ziel „Jungen Menschen den Zugang

Jjener Lebenswelse TIreizumachen und Treizuhalten, WIE SIE Jesus
VOT] azare gelebt hat“” FS gent ] 3 die individuelle, sozlale,
gesellschaftliche und religiıöÖse Entfaltung und Selbstverwirklichung des
Jugendlichen: der irele, kKontaktfähige, engagıerte, Kritische, selbst- Uund
verantwortungsbewusste Mensch . “?24 LeItend ist Immer das Interesse

der Subjektwerdung aller Menschen VOoT ott Dieser umfassende
NSpruc SOIl uch und gerade Im espräc mıit der Amts-Kirche vertre-
ten werden.

Haresiekompetenz
Um In der Welt (und Hesonders In der kırchlichen el estenen kÖöN-
menN, Drauchen die Jugendlichen zudem ıne gewilsse Märesiekompetenz
(Ssubjektiv) SOWIE ennn Umifeld, n dem dies möglıch Ist (objektiv). Stefan
Gärtner nat alur In selner HMerleitung eınen her erkenntnistheoretischen
Zugang gewählt“> das ist ıIne öglichkeit. EIne zweiıte stellt dar, die
Wichtigkeit zZur Häresie infolge der Entwicklungspsychologie
begründen. ıN Ablösen Von AutorIitäten kannn letztlich NIC funktionie-
1en, Wernn] NIC MNMeue und alternatiıve und amı Immer atent „hä-
retische” Möglichkeiten gedacht und gelebt werden können. Ansonsten
wenden Sıch die Jugendlichen VOoT/ einem „dogmatischen“ System aD
EFine uUunNnserer Wichtigsten ufgaben NnestenNt Iso darın, die Jugendlichen
In en selbständiges, selbstverantwortliches Uund nositiv .Kritisches en

begleiten ihnen Ine gewlsse Häresiekompetenz vermitteln.
Haıresis heisst lässt SIChH en WenIg Ssalopp Tormulieren lediglich

ı66„auswählen und edeute Iso etztendlich MUT, SICN VOTr Indoktrination
Schützen.

49-81
mır auch NIC arum geht, eınen egensa 7ÄU| nsatz Mmobelsbergers

entwerfen, Sondern arum, eIıne andere Perspektive einzuneNmMeEen DIe 1O-
ralen Konsequenzen nelider Herangehensweisen en SICH weltestgehend decken,
der Unterschie esteht menner Meinung nach VOT allem In der Kirchenpolitischen
KONSEQUENZ.
Zıtate Synode (D Gallen
Stefan Gärtner, Identitätsbildung UG auben Zur reilgıösen Kommunikation mıt
Kiındern und Jugendlichen, In Rmeligionspädagogische eiträge 53-67
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